
Einrichtungen dienen dem Zweck, die inner- mittlung der M1SsS10 Canonica un! für die
kirchlichen Beziehungen un! das Verhältnis theol Erwachsenenbildung einbezogen WeI -
ZUL 'g eichter und truchtbarer gestal- den können. Die chaffung VO  5 Einrichtun-
ten. In beiden Fällen handelt sich CN i{wa eines Pastoralinstituts, die
Au{igaben, die Bereich der einzelnen ıne Zusammenarbeit der theologischen Fa-
1Özese icht geleistet oder doch besser VO'  3 kultäten un:! der einzelnen Seelsorgsämter
überdiözesanen Einrichtungen besorgt Wel1- gewährleisten, fiele ın die Zuständigkeit der
den können. Kirchenprovinz der der kirchlichen Region.
Die beiden erorterten Modelle tür das Land 1He Informationsaufgaben 1ın Presse, und-
Nordrhein-Westfalen bedeuten ıne Grund- tunk un! Fernsehen Sind durch zentrale,
lage Z Neuordnung der bisherigen Kirchen- finanziell un: personell entsprechend 4UuS-

provınzen öln un:! Paderborn, die beim gestattete Institutionen effektiver wahrnehm-
heutigen Bestand noch über die TeNzen bar als durch bistumseigene Einrichtungen.
VON Nordrhein-Westfalen hinausreichen, Eıne Neubelebung des irchlichen Gerichts-
gunsten einer Regelung, die die Bıstümer durch hauptberufliche Richter, die ın
Nordrhein-Westftfalens einer kirchlichen den einzelnen Diözesen icht Z erIu-
Regıon mit einer der mehreren Kirchen- SUuNg stehen, un! durch die Einführung
provınzen zusammentaßt. Die Je eigenen einer Verwaltungsgerichtsbarkeit 1m Sinne
Aufgaben dieser oberen Verwaltungsebenen einer Gerichtsbarkeit über die Verwaltung
sind prinzipiell auf Entlastung un! 00DE- ware Sache der Kirchenprovinzen UunN! der
rationshilfe für die einzelnen Bıstümer abge- Region.
stellt. Dazu se]en 1mM tolgenden ein1ıge Be1- Diese wenıgen Beispiele verdeutlichen, da{fß
spiele geENANNLT. ine Neuordnung der Bistumsgrenzen Hand
Die Vertretung der Kirche 1n Nordrhein- in Hand gehen mu{f miıt einer Neuordnung
Westtalen gegenüber der Landesregierung ın und Neugliederung kirchlicher Verwaltung.
allen kulturellen, rechtlichen un: politischen Beide Aufgaben sSind nicht mehr UuNsSC-
Fragen könnte ın einer ähnlichen OrIm hen, ll die Kirche wirksam prasent bleiben
geschehen w1e bei der Vertretung der deut- 1n der Gesellschaft un! den ihr aufgegebenen
schen Bischofskonferenz gegenüber der Bun- Heilsdienst den Menschen adäquat
desregierung. erfüllen.
Im innerkirchlichen Bereich sind auf den
Ebenen der Kirchenprovinzen und der kirch-
lichen Region die Verbindung AA deutschen
Bischofskonferenz und ZUFT Gesamtkirche wWw1e
spezifische Autfgaben der kirchlichen Ge-
setzgebung, Verwaltung un:! Rechtsprechung Glosse
wahrzunehmen. DIie inanzielle Grundaus-

der Bıstümer mit geringer atho-
likenzahl Beispiel könnte durch einen Ferdinand Klostermann
zentralen Finanzausgleich (etwa über Ent-
scheidungen eines Kirchensteuerrates auf Auseinandersetzung mıiıt der Welt —
Landesebene] 7zufriedenstellender als bisher aber wıie?
sichergestellt werden.
Auch die Ausbildung kirchlicher Führungs- Mit VIer Beiträgen haben WIT 1 VEISANSENEN

Jahr für die Diskussion die Abtreibungkräfte könnte überörtlich geregelt se1n unı
bei den bestehenden Hochschulen miıt e1ge- Argumente, für die anstehenden Prohleme.

Lösungsmöglichkeiten un für die etroJjfe-LE Fachbereich ath Theologie (Bochum,
Bonn, Münster, Paderborn| verbleiben. Die NeE:  w Frauen SOWIE für alle hilfswilligen Men-

schen Hinweise auf eratung un Hilfe An ZE-praktische Ausbildung würde 1n den einzel-
hboten!. Die nachfolgende Kritik teilt miı1t denNCN LDiözesen erfolgen, WOZU die vorhandenen

Bildungseinrichtungen (Gesamthochschulen, Graf Westphalen, Wirksamer utz tfür das
geborene Leben Aufgabe VO  - Recht un Gesellschaft,Pädagogische Hochschulen A.) für die Ver- 1n Diakonia 1972) 2/—37; Rotter, Mortaltheolo-
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Krıtisierte: die Überzeugung VO:  } der Schutz- DE Kampf hat noch icht begonnen, viel-
würdigkeit menschlichen Lebens VO.: Anfang leicht können WIT ihn uLs Wır dür.

VO  S der Verantwortung der Christen, fen ihn uns ber icht unserer
sich auch 1m politischen Bereich dieser ber: Bequemlichkeit willen, sondern 11UT!T dann,
ZEUSUNK entsprechend engagleren. Der Un- WCNnN ıne Lösung gefunden werden kann,
terschied liegt 1m Wie dieses Ngagements die akzeptabel 1Sst.“ Für eın österreichisches
un der Auseinandersetzung mit andersden- Land 1st bereits ıne Massenkundgebung auftf
kenden Menschen. red dem Hauptplatz der Landeshauptstadt an ZE-

kündigt, der „die Teilnehmer 1n größeren
der Auseinandersetzung die Straf- der kleineren Iuppen marschieren“: „Wenn

rechtsreform, konkret die Reform des sich die Regierung 1n der Abtreibungsfrage
218 bzw. 144 (Österreich]), laäßt sich auft die Fristenlösung festlegt, dann 1St

modellartig christliches Verhalten ın einer de ZeEit dafß sich auch die Christen (!) festlegen.“
mokratischen un: pluralistischen Gesellschaft In der Bundesrepublik hat Ina  5 übrigens
studieren. Leider wird derzeit her demon- gleich deutlich ausgesprochen, w as hier en:
Striert, w1e nicht seın soll. bar auch gemeınt i1st „Abgeordnete, die icht

bereit sind, die Unantastbarkeit des mensch-Vor dem Verfasser liegt eın „Aufru Z lichen Lebens, uch des ungeborenen Kindes,Widerstand“ aus dem Führungsorgan einer
otfiziell-kirchlichen Vereinigung. Hier heißt garantıeren, Sind für Katholiken icht

mehr wählbar.“
„Die Stunde der Entscheidung 1st da

die Durchsetzung der Fristenlösung durch die
Solche 1öne 1nes militanten und aggressıven
Katholizismus sind jedenfalls 1n ÖsterreichMehrheitspartei 1 österreichischen National- se1it der Zwischenkriegszeit icht mehr AaNSC-Tat ist tür die Katholiken 1n Österreich 1ine schlagen worden. Es wird wieder einmal ZUTKampfansage Der Kampf die Fr1- großen Schlacht geblasen. Man Ört förmlichstenlösung 1St ıne politische Aktion

1st der politische Kampt der Katholiken, der
die Irompeten schmettern. Das zerbrochene
Porzellan wird dann schon einen anderenüber ihr politisches LOs 1ın diesem Lande auf Klang haben Schließlich haben WIT Alterenlange Sicht entscheiden wird. Wiıe immer die Ja schon erlebt; wohin solche 1öne möglicher-Frage der Abtreibung etztlich geregelt wird, welse führen. Wır haben dessen TST jetzwird tür die Katholiken 1n diesem Land wieder gedacht. Dorthin wollen WIT ichtentscheidend se1IN, ob S1e sich diesem Kampf mehr urück. Wie schon eiNngangs bemerkt:stellen . . darum geht dieser Kampf U:

SAdNZC Die gegenwärtige Situation der Ka-
geht weniger den konkreten Anlaß als

die Form der Auseinandersetzung mıiıttholiken erinnert tatal die zweiıte Hälfite dersdenkenden Menschen, Gruppen, Weltan-des Jahrhunderts, den egınn der Kul- schauungen, den Dialog der Kirche mitturkampf{zeit, ber uch den Begınn der der Welt.
Gründung der christlich-sozialen Bewegung,

eintach des Überlebens willen Ge- aM In tieter orge sSe1 darum konkreten
bot der Stunde Wäaäl, sich 4auUus dem geme1nsa- Beispiel einN1ges Z Überlegung gegeben.
1981  H Glauben heraus zusammenzuschließen

DiIie Kirche hat sich se1it den ersten christ-und der Staatsgewalt widerstehen.“ Zum
Schluß werden Protestdemonstrationen, Reso- lichen Zeıten der Praxıs der direkten Schwan-

gerschaftsunterbrechung un! JTötung der Le1-lutionen, öffentlichkeitswirksame Aktionen,
Ja der „Rückzug der katholischen Instituti1o0- bestfrucht entschieden widersetzt un! den hest

möglichen Schutz des werdenden, ungebore-NCNH, der Katholiken Adus dem 1enst ınem
aat, der sich anschickt, die Überzeugungen NeC  - und völlig wehrlosen menschlichen Le.
1nes wesentlichen Teiles der Bevölkerung mıiıt bens vertreten. DIie Kirche 1st dabei der ber-

ZACUSUNS, dafß S1e damit icht eın spezifischesFüßen treten; + angekündigt. Der Schlufß:
Gut der Christen, sondern eın allgemeingische Überlegungen ZUI Abtreibung ebı  D 180—185; menschliches Gut verteidigt. Daiß hier, etwa

gerschaften eb! 188—193; Hillbrand, Für unı er
Ullrich, Beratung un! bei unerwünschten Schwan-

1n der Abtreibungsdiskussion (eine Unterlage tür e
hei der streng medizinischen Indikation, WenNnn

spräche 1n der rwachsenenbildung) eb  Q 299—3 das Leben der Multter 1Ur durch die öÖtung
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der Leibesftfrucht retten ist, noch schwere delbare Element unNnseTer Wahrheitserkenntnis,
moraltheologische Probleme vorliegen, se1 LU auch 1n der sittlichen Normenfindung, be-
erwähnt. Bezüglich solcher Grenztfälle „sind denkt. Ja, „ob der Schutz des werdenden Le-
heute viele Moraltheologen der Meınung, daß bens überhaupt durch stratrechtliche Sank-
eine Interruptio AUusSs einem schwerwiegenden tiıonen“ un! TST recht, durch welche „miıt
medizinischen Grund (medizinische Indika- Erfolg geschehen kannn der nicht, ist keine
tiOn] sittlich auch dann rechtfertigen lst, ethische Tage. Das ist ıne reine Tatfrage.
We1ll sich nicht eine indirekte J1ötung Man kann versuchen, Erfahrungsmaterial
handelt“?2. sammeln, ber ıngen dieser Art kommen

Die Kirche hat echt un: Pflicht, das (S2- WIT niemals über Mutma{isungen hinaus, die
ZU.: eil auf verschiedenem ErfahrungsbefundWI1ssen der katholischen Gläubigen un! ihre

Verantwortung 1n dieser schwerwiegenden beruhen, U eil vielleicht auch beeinflußt
sSind durch Lieblingsmeinungen, VorurteileTage wachzuruten un! Andersdenkenden ihre

Gründe darzulegen, derentwegen s1e ihre dgl Darum glaube ich, WITr sollten unNns da
ıner sehr großen un: vorsichtigen Zurück-Überzeugung für richtig hält. „Wiır können

den ag daraut autmerksam machen, welche haltung befleißigen. Wır sollten ber un:!

‚Signalwirkung‘ ıne Anderung eines Straf- das scheint mI1r pastoral außerordentlich wich-
t1g se1n doch sehr dahin wirken, dafßSESELZES haben kann. Mehr als Mutmaßun-

CI kann [1139  - darüber nicht anstellen ; diese 11 Bewußtsein ULLSCICI katholischen gläubi-
SCH Bevölkerung deutlich auseinandergehaltenMutmaßungen können sich als unzutretitend

erweısen“®3. wird, W as das Sittengesetz meınem (sew1ssen
gebietet un:! W as der Tl durch se1n esetz,Manche Gründe werden leicht allgemein e1in-
das mi1t stratrechtlichen Sanktionen be:sichtig machen SE1IN; andere wen1ger, weil

s1e. Entscheidungen voraussetzen, die schon wehrt, M1r für meın Verhalten befiehlt.“ Die
Parole: „Was nicht stratbar 1St, ist auch C1-un Christen verschiedener Bekenntnisse,

Gläubigen verschiedener Religionen Uun! laubt“, 1st hier wWwI1e uch 1ın anderen Bereichen
auft jeden Fall abzulehnen. ber iıneVES{T: recht un Anhängern verschiedener

utzen stiftet alsWeltanschauungen alles her als gleich sind. „Strafandrohung mehr
Schaden anrichtet, darüber belehrt ul ichtTOtZ aller Zusammenhänge Sind Sıttlich Glaube, uch icht persönlicheskeit un Strafrecht unterscheiden. Eiıner-

se1ts („ewW1SSeN; darüber belehrt un WeNn über-1st das werdende UunN! ungeborene haupt 1L1UI die Erfahrung“3.menschliche Leben eın auch VO anı größt-
möglich, Iso Umständen auch durch Auch der katholische Staatsbürger iSt für— a H — a a —

die (sesetze SeINES Landes mitverantwortlichseın Strafrecht schützendes Gut; denn hier
geht nicht ıne rein individualistisch un: mu{fß darum nach Kräften darauf hinwir-

sehende Privatsache, das „Recht auf ken, da{fß diese auch das echt des ungebore-
den eigenen Bauch“ un:! „ohne einen Mın- He  a; Lebens möglichst schützen un! die wach-
destbestand gemeinsamen Wertüberzeu- sende Gleichgültigkeit gegenüber diesem echt
NSCH, die als unerschütterlich anerkannt nicht noch ördern. Dennoch können WIT
sind kommt e1in G‚emeinwesen nicht aus“>. Katholiken nicht erWwarten, da{fs WITr alle
Anderseits WAaTrT LSCIC Gesellschaft immer SCIC glaubensmäßigen un! sittlichen Auffas-
schon der Meıinung, da{fß icht jede Art der SUNSCH 1ın einer pluralistischen Gesellschaft, ın

der selbst Christen oft sehr verschiedenerAbtreibung stratrechtlich verfolgen ist da
Konflikt- un: Verzweiflungssituationen Überzeugung sind, durch eın allgemein VOCI-

gibt, 1n denen selbst einer katholischen Mult- pflichtendes Gesetz durchsetzen können. Auch
ter un! einem katholischen Arzt die Uner- der Gesetzgeber selbst der katholisch Jäu-
laubtheit solchen Iuns subjektiv durchaus bige darf icht VO:  } der Fiktion ausgehen,
nicht genügend einsichtig se1n kann‘*, zumal „der 49 bestehe aus lauter atAol1s! gläu-
WenNnn Inan das geschichtliche un:! darum wWalnl- bigen un! einigermaßen nach den Forderun-

Rotter, SCH ihres Glaubens lebenden Menschen‘3.
Von Nell-Breuning, 1n Zur Debatte 1972} 6, 6

4 Vgl z“ Art. Abtreibung, 1n 1957) Was auf jeden Fall verlangt werden mußß,
26—100, 1er un!: ‚WarTl 1mM Sinn der allgemeinen GEeWIS-
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sensfreiheit, ist daß niemand weder Mült- pädagogischen Gebiet kann un! mufß 1ın
CT noch Arzte genötigt wird, se1in wachsendem Ma{iß das ungeborene Leben
Gewı1issen handeln, der da{fß n schützen“®.
seiNer Gewissenseinstellung auch 11U1I Kein loyal Denkender wird den Katholiken
irgendeiner Weıiıse diskriminiert wird grundsätzlich das echt absprechen können,

Einverständnis scheint darüber herr- die anderen Staatsbürgern 1n einer Demokra-
schen, da{fß die gegenwärtigen strafrechtlichen tıe zustehenden und üblichen Mittel der Ööf-
estimmungen 1mM Hinblick auft den Schutz tentlichen Meinungsbildung un:! der Werbung
des werdenden Lebens weithin ineffektiv sind für ihre Meinung ın Anspruch nehmen und
un!: VOI allem die erschreckend hohen Zah- einzusetzen; dazu gehören Umständen
len illegaler un: außerst gefahrvollen gewiß auch Protest, Demonstration, Volksbe-
Bedingungen OÖOTSCHOINMCNCI Schwanger- gehren Auch die Kirche als solche dart
schaftsunterbrechungen (die Schätzungen SC- sich icht auf die Sakristei zurückdrängen
hen auseinander) kaum verringern konnten, lassen, S1e darf sich auch selbst icht auf die

der ngı außerst interessiert se1n MU orge das individuelle oder Sal individua-
Besonders betrüblich ist gegenwärtigen istisch verstandene Heil beschränken. S1ie hat
Zustand, da{fß VOT allem die soz1lal schlecht- auch ıne öffentliche, gesellschaftspolitische,
gestellten Bevölkerungsschichten Kurpfuschern christlicher gESagT: gesellschaftsdiakonische
ausgeliefert sind 3 die BUE Gesellschaft“ hin- Aufgabe. Sie kann aus ihrer jeweiligen ET-

kann sich hne besondere Schwie- zenntnis heraus Stellung beziehen, n,
rigkeiten richten. mahnen, N, auf Geftfahren autmerksam

Angesichts der Problemlage ist Sal icht machen; S1e mu{ die Botschaft Jesu
verwunderlich, wenn die Meınungen auch Umständen „vVoxn den Dächern aqusruten“ (Mt

ernstzunehmender Menschen 1mM Konkreten 1 27 S1e mMu ber sehr darauf achten, WIE
oft weıt auseinandergehen, twa darüber, wWwW1e S1e das CUuL, da{iß s1e dabei eiıne Kirche der Ein-
ıne strafgesetzliche Ordnung aussehen soll, ladung und des Angebotes bleibt, daß 111A172

die einerseıts den Schutz des ungeborenen ihr Wort noch als Hilte un 1enst erste-
Lebens möglichst garantılert un:! anderseits die hen kann und icht als Herrschenwollen, als
illegalen und unkontrollierten Abtreibungen Diktat und Repression mißverstehen Mu
möglichst verhindert. Darın wird 11a1l be- Im konkreten Fall kommt auf die AÄArgu-
tärkt, wWenNnn 114n verschiedene Stellungnah- . auf das Abwägen VO  w Gründen
1111 und die Werke VO.  - Fachleuten den und Gegengründen, auft das Überzeugen mi1t
anstehenden Problemen einsjieht®. hne sich Argumenten Alles das 1St auf Massenkund-
mıiıt dieser uUun! aÜahnlicher Liıteratur beschäftigt gebungen kaum möglich. Hıer wird mit

haben, sollte überhaupt niemand Z Sa- Kamp{fparolen gearbeitet, hier wird PI1Im1t1V1-
che reden. Es ist hier icht der Ort; das Pro sıert, gedroht, hier werden Emotionen aufge-
und Contra der verschiedenen Lösungsver- peitscht, WI1e das Ja schon geschieht, hier WeI-

suche eroörtern, sondern NUL, für 1ne sach- den Fronten aufgebaut, hier wird ıne Bela-
gerechte und nüchterne Auseinandersetzung gerungsmentalität geschaftfen. In ıner solchen

1tuatıon kann 138028  - keinen AndersdenkendenVO:  3 Christen plädieren.
mehr überzeugen. Hier werden die letzten„Strafe ist icht der einz1ıge Weg un! kaum

der beste Weg, das menschliche Leben S1- Voraussetzungen für eın echtes Gespräch Z61-

schlagen. Man kann 1LUT hoiffen, da{iß nichtchern un! für SOTSCH. Eıne DOSIL1VE (58-
setzgebung auft dem sozialen, kulturellen un! auch andere marschieren beginnen, nıicht
5 Siehe VO:  5 ell-Breuning, FErklä- auch mıiıt Lautsprecherwagen durch die Ge:
IUu. der skandinavischen Bischöte ber die Abtreibung, gend fahren un! die Hauptplätze
1n Herder Korrespondenz 1971) 478—485; Tklärung
der Arbeitsgemeinschaft VO:  - Prıestergruppen 1n der Bun- Landeshauptstädte besetzen und mit dersel-
desre ublik Deutschland, eb: 1972) 557—559; Studie
des aNz!  ischen Arbeitsteams der Etu CS, 1n Orientie-

ben Simplifizierung ihre Gegenparolen 1n die
Iung 37 1973) 26—29, 44—47, 55—58; Stellungnahme VO:  - Welt schreien. Dann würden Ende sicher
Hochschullehrern unı wissenschaftlichen Mitarbeitern
der evangelisch theologischen 1n Göttingen icht die besseren rgumente siegen, sondern
(Hektogramm); Baumann Hrsg.), Das Abtreibungs- die besseren Parolen, die grölßere Lautstärke,
verbot, euwied 19/71; Gründel, Abtreibung PIO un
CONT{Ta, NNSDTITUC| 1971 Erklärung der skandinavischen ischöfe,
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die heiftigere Emotion, die „bessere“ Dema- gebung ebenden Jüdin, miıt dem jüdischen
Theologen Dr TNS Ludwig Ehrlich un mıiıtgogıe. Dann ber würden WIT wirklich wieder

reddort se1n, WITr VOI Jahren
auf diesem

dem UtOr zusammenggfaßt werden.
Leider versuchen manche,

Feuerchen uch parteipolitische Süppchen Z TAau Herb WAal türs über den Artikel
kochen der autzuwärmen. Dazu ist die Sache VO  z Swidler empÖrt, besonders über die Schil:
reilich schon sCh der komplexen Problem- derung der Stellung der TAau 17 Judentum.
lage wen1g geei1gnet. Hıer wird wohl gelten Dem VO  5 Swidler zıtierten Dankgebet könn-
mUussen, W as die skandinavischen Bischöte 1m ten andere Gebete AUuUs dem gleichen Gebet-
gleichen Zusammenhang erklärt haben buch gegenübergestellt werden, S 98)

„Wer eın biederes Weib getunden, höher als„Wenn die Katholiken wählen der ande-
T: politischer Wirksamkeit teilnehmen, sol- Perlen ist ihr Preıs. Auf s1e vertrau des
len S1e darauf bedacht se1n, dafß die (Gesetzge- en Herz, un! ihm nicht
bung, die S1e unterstützen wünschen, das Cütern S1e erweıist ihm .utes un:! Nn1ıe
Leben ördern un! die Menschenrechte schüt- Schlechtes alle Tage ihres Lebens Macht
Z soll Dennoch meinen WIT, da{iß ein Katho- un: NMU: 1sSt ihr Gewand, gedenkt hne
lik einer Parte1ı se1ne Stimme geben kann, Schmerz des letzten ages ÖOffnet ihren Mund
die 1n einzelnen Punkten 1ne Politik VOCI- mit Weisheit, liebevolle Lehre ist auf ihrer
I die nicht mit seliner Überzeugung über- unge Kinder erstehen ihr, die s1e
einstimmt“®. Denn ‚„das Gesamturteil über preısen, UunN! ihr rühmet s1e Was
1ine Partei schlie{(ßt viele konkrete politi- Ört sich doch icht . als betrachte
sche Wertungen e1N, da{fß die Kirche 11UT7T noch L1  Z die au als zweitrangiges Wesen. Und
In CX ITE gelagerten Einzeltällen eiIn solches wörtlich: „Daß damals, anders als heute, die
Urteil miıt Sicherheit abzugeben imstande 1st“ Rollen VO  s Mannn und Tau 1:  u festgelegt

11, besagt Ja noch nicht, da{fß der Tau(Nell-Breuning]
keine Achtung 7zukam. Man hielt ihre viel-
fältigen Pflichten 1m Haus un:! VOT allem
bei der Kindererziehung dagegen für wich:
t1g, da{iß 11a sSie VO  - fast allen religiösen
Pflichten befreite, die iıne bestimmte
eıit gebunden M, weil S1e sich VO:  w ihrenLeserbriefe privaten Verpflichtungen schwerer als eın
Mann befreien konnte. In dieser Befreiung
liegt Iso keinerlei diskriminierende Absicht.“

Um die Gleichwertigkeit der Frau 1n Ju Herb vermißt dann die Quellenangabe bei
dentum und Christentum ein1gen Beispielen VO  - Swidler un! als

Gegenbeweis ein1ıge Zitate AaUus dem Baby-
Eın Bericht über Stellungnahmen Beıtrag lonischen Talmud Bawa mez]la 5a „Und
Von Swidler, Jesu egegnung miıt Frauen Rabbhi Chelbo Sagt Immerdar E1 eın Mensch

auf die Ehrung se1iner Frau bedacht, denn 1Ur
Der Beitrag VO:  5 Leonard Swidler, Jesu eZEZ- seiner Tau willen waltet egen
a mi1t Frauen €& A 1972, 229—235) hat Haus 1nes Menschen.“ Jewamot 62b „Unsere
erhebliches S gefunden: auf der einen eister lehrten: Wer se1INe Tau WwW1€e sich
eıte wurden WITL IL  s die Abdruckerlaubnis selbst liebt un:! mehr als sich selbst ehrt
IN anderen Zeitschriften gebeten ıund erhielten Brachot 17a „Noch größer 1sSt die Verheißung,WIT sehr zustimmende Stellungnahmen, auf die der Heilige, gelobt sSe1 CI, verheißen hat,
der anderen e1ıte fand der Beitrag her auıch für Frauen als für Männer, denn heißt
heftige Kritik. Im folgenden sollen ein1Ze Frauen der Sorglosigkeit, steht auf, hört meine
wichtige Gedanken A”ALLS der Korrespondenz mit lauschtiımme; Töchter der Verheißung,TAU Gabriele Herb, eiINer IN christlicher Um - meılner Rede!“ [ )as alles spreche doch nicht
7 VON ell-Breuning 1n e1Nem GCutachten einem
nNntwurf der Katholis:  en Aktion ÖOsterreichs ber „Ka-

für iıne überwiegend negatıve Haltung Frauen
OlI1sSı Aktion und Politik“ A2US dem Te 962 gegenüber.
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